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Amtliches.
Neuenbür  g.

Warktoklbot.
Nach Mittheilung des Großh. Bad.

Bezirksamts Pforzheim ist nach Anordnung
des Großh. bad. Ministerinm's des Innern
der am Montag den 2. April d. Js . ab¬
zuhaltende Rindviehmarkt wegen Fortdauer
der Maul- und Klauenseuche verboten
worden.

Den 30. März 1883.
K Oberamt.

N estl e.

im LandwehrkompagnicbezirkNeuenbürg
finden statt:

für die Disposttionsurlauber, die Re¬
servisten, die Wehrmänner, die zur Dispo¬
sition der Ersatzbehörden entlassenen Mann¬
schaften und die Halbinvaliden, welche noch
im dienstpflichtigen Alter stehen.

1) In der Station (des Kontrolbezirks)
Herren alb  am 5. April 1883
Vormittags 9 Uhr auf dem Rat si¬
tz aus.

2) In der Station (des Kontrolbezirks)
Neuenbürg  am 5. April 1883
Nachmittags3 Uhr bei der Kirche.

3) In der Station (des Kontrolbezirks)
Langenbrand  am 6. April 1883
Vormittags 8Vs Uhr bei demR a th-
hau s.

4) In der Station (des Kontrolbezirks)
Wildbad  am 6. April 1883 Nach¬
mittags 2V- Uhr im Saale zur
Sonn  e.

Zu den Kontrolbezirken Hcrrenalb.
Neuenbürg. Langenbrand und Wildbad
gehören dieselben Ortschaften wie bisher.
Im Zwcifelsfalle können ältere Kameraden
des Ortes, oder der Ortsvorstehcr darüber
Auskunft geben.

Militärpaß und Führungs-Attest sind
bei Strafvermeidnng mit zur Stelle zu
zu bringen.

Calw  im März 1883.
Landwehrbezirkskommando.

Revier Schwann.

Reisig - Verkauf.
Am Dienstag den 3. April

aus Abth. Sägerriß 725 meist buchene aus¬
prügelte Wellen mit günstiger Abfuhr fürs
Enzthal und aus Abth. Kanzel entlang
dem Ehachthalweg 100 buchene Wellen
auf dem Stock zu Spannbengeln geeignet.

Zusammenkunft zum Bvrzcigcn Mor¬
gens 9 Uhr bei der Ehachbrücke. Ver¬
kauf um 10 Uhr bei der Dcnnacher Säg¬
mühle.

Neuenbür  g.

Zwei Lehrstellen
für Confirmaudcn werden gesucht. Näheres
bei dein Stadtschultheißcnamt oder

Armenpflcger Krauß.

Amdwirthschllstliches.
Sonntag den 1. April 1883

Nachmittags2 Uhr
Sitzung des Ausschusses des

landmrMasll. KeMsmeins
im Gasthaus zum „Rößle"  in Gräfen-
hausen.

Neuenbürg den 30. März 1883.
Der Bercinsvorstand.

N cstl e.

M'ilmtimchnchrt'li.
H er r en a l b.

Bei der Kirchengemeindepflege liegen

500 Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat.

Den 30. März 1883.
Kirchengemeindepflege.

Grüßte.
N cuenbü  r g.

Messer zu Merschileidilmsihinktl
in jeder Größe stets vorräthig bei

Kl). Genssle.

Einrichtungen
für

besorgen unter Garantie billigst
Wahl- stc Sägmühten

Slaht L §ie.,
Maschinenfabriku. Eisengießerei

Pforzheim, Bleichstraßc.
Reparaturen werden ebenfalls prompt

und billigst besorgt.
Das E. Büxensteinsche

Aaufetd
am Münstcrweg zum Bahnhof wird* in
Pacht gegeben. Näheres bei der Redaktion.

Neuenbürg.
8—10 Zentner gut cingebrachtcs

Oehmd
verkauft

Gottlieb Meirich.
Eine große Parthie

sucht zu kaufen der Obige.

Neuenbürg.
Zn Konfirmations-Geschenken empfiehlt
Gesangbücher, Uathenöriefe,

Photographie- u. Schreib-Alöum,
Schreiömappen und Brieftaschen,

Notizbücher und Geldbörsen
zu den billigsten Preisen

G. Knodet, Buchbinder.
E n zhof.

Guter selbstgebrannter

Iruchtbranntwein
ist stets zu haben bei

Karl Harter zum Enzhof.
R ot h cn so l.

Wegen Umzugs verkaufe am
Donnerstag den 5. April

Vormittags 9 Uhr
in der Forstwächtcrwohnung in Rothensol:

Eine frischmelkende Kuh, rothschweitz,
zwei Gänse, 9 Stück Hühner sammt
Hahn, 25 Zentner Heu, 10 Meter
Streu, 1 Bienenstock sammt Bienen¬
stand, 1 Sopha , sowie verschiedenen
Hausrath.
Den 30. März 1883.

Forstwächter Köder.

unä
äis

virlsrcrnsken,
leicktveräauliclisrei»

unä ikrss snZenekmen 6s-
scUmsclcss veAen beliebtesren

n allen ^potdelren 2N daden; äas
Lxtract xu 90 L xr. Lias; clie Londons

ä 20 unä 80 L pr. Laeleet.
Ladei stets ckis Lebten von

Lä. doellunä in 8lult8.irl r-u verlangen.
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B i r ke » f e l d.

Hodes -Anzeige.
Unser lieber Gatte und Vater

AAoö Ma/r/r, Ker/r/ralrermÄr.
Gemeinderath und Kommandant der Feuerwehr,

ist heute früh 4 Uhr nach kurzem Kranksein an Lungenleiden
unerwartet verschieden, wovon wir Verwandte und Freunde
schmerzlich betrübt in Kenntniß setzen mit der Bitte um stille
Theilnahme.

Den 30. März 1883.
Die trauernden Kinterbl'ieöenen.

Beerdigung Sonntag Mittag2 Uhr.

Neuenbürg.
Bon Seiten einer sehr leistungsfähigen Kosenstoff -Isabvik , welche eine

gute Qualität mit billigem Preis vereinigt, sind mir

Hosenstoffe
zum Alleinverkauf auf hiesigem Platze überlassen.

Ich empfehle mich zu geneigter Abnahme.

Den Alleinverkauf von
Neuenbürg.

tt

aus der Corsettsabrik von D. WosentHcrk in Göppingen , in welcher täglich
1000—1200 Stück Corsettc angefcrtigt werden, empfiehlt zu Fabrikpreisen

widert Hummel.
Kronik

Deutschland.
Zum I April.

Bismarcks Geburtstag.
Kirr deutscher : Kichbuurn.

Da wo der edle mächt'ge Baum
Die Aeste schützend breitet aus,
Fühlt man in seinem Schatten kaum
Der Sonne Gluth, des Sturms Gebraus.
Und Biele schauen staunend auf,
Und preisen dankbar solche Kraft,
Die rastlos in der Zeiten Lauf,
Für uns so vieles Gute schafft.
Doch— was auf Erden gut und groß,
Dem fehlen Feinde nimmermehr;
Das ist auch.dieser Eiche Loos:
Ihr droht ein ganz Pigmäen Heer!
An Wurzeln, an der Rinde nagt
Begierig mancherlei Gethier,
Das Neid und Eigendünkel plagt;
Gern fällten sie die Eiche hier!

Und könnte sich das grüne Laub
Nicht selbst so kräftig schütteln gar,
Würd' es der schwarzen Käfer Raub,
Die summend stechen immerdar.

Der Eiche Gipfel überragt
Die andern Bäume alle weit,
Dafür an deren Marke nagt
Der Grimm ob eigner Niedrigkeit.
Den Boden selbst, auf dem sie stehen,
Die Großen wie die Kleinen all —
Wohl ließen sie ihn untergehen:
Käm' nur die Eiche erst zu Fall!
Wie's immer in der Welt so geht.
So denkt manch Büumlein, mancher Strauß:
„Der  Eichbaum nur im Wege steht,
Sonst säh' man meine Größe auch." —
Muß denn nicht jeder schöne Wald
Aus Bäumen groß und klein bestehn,
Mit Laub von mancherlei Gestalt,
Und jede Art hübsch anzusehn?
Stünd ' jeder nur am rechten Ort,
So wüchse jedem eine Krön' !
Und in der Eiche Schatten dort
Trotzt' man getrost der Feinde Droh'n.
Ja unfern Eichbaum schütze Gott! —
Mit ihm den ganzen deutschen Wald; —
Mach seine Feinde bald zu Spott,
Daß lange noch sein Ruhm erschallt!

Kassel,  29 . März. Der deutsche
Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke
wurde heute eonstituirt. Die Versamm¬
lung ist aus allen Theilen Deutschlands
zahlreich besucht.

Karlsruhe,  29 . März. Gestern
fand eine Missionskonferenz  im Dia¬
konissenhause statt, auf welcher Inspektor
Schott aus Basel Mittheilungen über den
Stand der Missionsarbeit machte. Die
afrikanischen Gemeinden haben alle einge¬
borene Prediger. Nach Indien und China
werden ärztliche Mission verlangt. Der
finanzielle Stand der Mission ist günstig,
und das Jahr 1883 wird voraussichtlich
ohne Defizit abschließen. Am 15. April
findet das Jahresfest der Karlsruher Stadt¬
mission statt, wobei Hofkaplan Braun aus
Stuttgart predigt.

Pforzheim.  Mit dem 1. April
wird in der dem Bestellbezirk Ellmendingen
zugctheilten Gemeinde Dietlingen  eine
Posihilfcstelle eingerichtet.

Im Monat Januar d. I . ist die Aus¬
wanderung aus Deutschland um etwa 10
Proz. hinter derjenigen desselben Monats
im Vorjahre zurückgeblieben, indem die
Zahl der über deutsche Häfen und Ant¬
werpen Ausgewanderten von 4543 in
1882 auf 4115 in 1883 herunterge¬
gangen ist.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . März. In der 11.

Sitzung der Kammer der Abgeordneten
war auf der Tagesordnung die Fortsetzung
der Berathung des Berichts der Finanz¬
kommission über den Etat des Depart.
der Finanzen, Kap. 101 Gebäudekosten.
— Hierbei vertritt Beutter „ ein Kleinod
des Landes, das Wildbad." Nachdem die
Fonds für weitere Verbesserung des Bades
erschöpft find, bittet er die Regierung so¬
wohl, als dieses Haus, für deren Wohl¬
wollen und bisherige Unterstützung er
dankt, dasselbe auch fernerhin gegenüber
Wildbad bethätigen zu wollen, damit es
als Weltbad wirklich konkurrenzfähig sei
und bleibe. Die Erträgnisse des Bades
seien zudem recht beträchtliche; sie haben
das letztem«! 63,000 -M betragen und
werden noch steigen, wenn man noch mehr
auf Wildbad verwende. Ein dringendes
Erforderniß sei die Verglasung und Ab¬
schließung des Wandelganges der jetzt der
Zugluft ausgesetzt sei. Um diese bauliche
Verbesserung bitte er den Minister. —
Staatsmin. v. Renner  verweist auf das,
was für Wildbad bereits geschehen; es sei
sehr bedeutend. Auch die gewünschte Ver¬
glasung des Wandelganges solle im Auge
behalten werden.

Im Einverständniß mit der Reichs¬
postverwaltung und der K. bahr. Post¬
verwaltung ist Anordnung getroffen, daß
vom 1. April d. I . ab innerhalb des
Reichsgebiets sich bewegende Postkarten,
welche nicht mit der Marke des Aufgabe¬
gebiets, sondern mit derjenigen einer andern
deutschen Verwaltung versehen sind, gegen
Erhebung von 5 Porto und 5 Z Zu¬
schlaggebühr befördert werden. Dabei sind
die unrichtig verwendeten Postwerthzeichen
des Bestimmungsgebiets dem Empfänger
gutzurechnen. Beispielsweise sind also für
eine mit einer Reichspostmarke von 5
versehene in Stuttgart eingelieferte Post¬
karte, wenn sic nach Berlin gerichtet ist,
5 wenn sie nach München oder Heil¬
bronn gerichtet ist, 10 L vom Empfänger
zu erheben. Hiedurch leiden die Bestim-



mungen in 8 15 Abs. IV und V und in
tz 48 der inländ . Postordnung vom 14.
März 1881 entsprechende Aenderung.

Stuttgart,  28 . März . Deutscher
Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke. Gestern früh 10 Uhr fand hier
im evangelischen Bereinshause für die
künftigen Donnerstag in Kassel abznhaltcndc
konstituirende Generalversammlung , eine
vertrauliche Besprechung unter dem Vor¬
sitze des Herrn Ed . Elben  statt . Dieser
theilte mit , daß in Württemberg über 60
Beitrittserklärungen erfolgt seien.

Stuttgart,  28 . März . (Luft¬
fahrt .) Der gestern ans Gmünd zurück-
gekehrte kühne Luftschiffer Vogel erzählt,
daß feine Fahrt äußerst interessant gewesen
ist , insofern er einen wunderbaren Blick
aus der Höhe von fast 10000 Fuß auf
die Wolkenschichtcn unter sich und die Erde
tief unten hatte . Er kam mit 2000 Mtr.
plötzlich in eine Region der Kälte , welche
ihm den Athem am Bart gefrieren machte,
das Thermometer sank bis unter 18°
Celsius unter Null , während es kurz vor¬
her noch 1— 4" Wärme gezeigt hatte . Da
war es hohe Eile herabzugchen , das Ventil
wurde gezogen und langsam senkte sich der
Ballon nieder . Unter großem Sturm er¬
folgte die Landung auf dem freien Felde
bei Rupertshofen ; etwa 60 Bauern hatten
sich bald darauf eingefnnden , den Ballon
bergen zu helfen , der dann per Wagen
nach dem 2 ' /- Stunden entfernten Gmünd
gebracht wurde . Die Steigung erfolgte
per Minute 300 Meter.

Im fürstl . Hohcnlohe 'schen Schloßkeller
zu Pf edelbach,  OA . Oehringen , befindet
sich ein Riesenfaß,  das 64,892 Kubik-
Meter oder 220 württ . Eimer — 646,8
Hektoliter — 64,680 Liter hält und dessen
Inhalt , wenn das Faß vollständig gefüllt
ist, ein Gewicht von 129,360 Pfd . oder
1293 Ztr . 60 Pfd . hat . Angenommen,
Jemand trinkt täglich vom 16 . Jahr an
3 Liter (— 6 ' /- württ . Schoppen ) , so
würde er zum Ausleeren dieses Riesen¬
fasses 59 Jahre und 25 Tage brauchen,
also ein Lebensalter von 75 Jahren und
25 Tagen erreichen müssen . Dieses Pfedel-
bacher Faß übertrifft mit Ausnahme des
Rivalen zu Heidelberg alle andern bis
jetzt bekannten Kunstwerke dieser Art an
Größe und Schönheit des Baues.

Vom württemb . Kricgerbund.
Unter den Zwecken des württ . Krieger¬
bundes wird u . a . kn den Statuten auch
der aufgeführt , im Kriegsfall die Mit¬
wirkung der Bundesangehörigen zu sani-
tätlichen und anderen die Erreichung des
allgemeinen Kriegszwecks fördernden Dienst¬
leistungen anzuregen und zu vermitteln.
Dieser Bestimmung wird der württ . Krieger¬
bund nunmehr näher treten . Mit dem
Sanitätsverein find Unterhandlungen ein¬
geleitet worden . Mit dem Korpsgeneral¬
arzt Dr . v. Fichte hat eine Konferenz
in dieser Angelegenheit stattgefnnden , an
welcher sich auch S . H . Prinz Hermann
zu Sachsen -Weimar , der Ehrenpräsident
des württ . Kriegerbundes , sowie der Bun¬
despräsident Frhr . v. Woll warth  be¬
theiligten . Die Bestrebungen des württ.
Kriegerbundes in dieser Richtung haben
die besondere Anerkennung Ihrer Mas.
der Königin  erhalten.

O e st e r r e i ch.
Pest,  29 . März . Die bisherigen Er¬

mittlungen betreffs der Ermordung
Maylath 's  scheinen auf Raubmord
hinzudeuten . Die Uhr , Börse , Brieftasche
und Ring des Ermordeten fehlen . An
dem Cassenschrank sind Spuren gewalt¬
samer Oeffnungsversuche sichtbar . Der
Gerichtsarzt konstatirte die Zerschmetterung
der Kinnlade . Die Erdrosselung erfolgte
durch eine Rebschnur . Der Ermordete
war an Händen und Füßen gefesselt, das
Gesicht schwarz ; die Leiche lag im Nacht¬
hemde am Boden , das Bett war unbe¬
rührt . Mailath scheint im Begriffe ge¬
wesen zn sein, sich niederzulegen.

Ausland.

Schnee in Afrika.  Daß die ge¬
genwärtigen abnormen Witterungsverhält-
niffe auf einem großen Theilc des Erd¬
balles herrschen , wurde wiederholt hervvr-
gehoben . Eine fernere Bestätigung ent¬
hält folgender der Berliner Post mitgc-
thcilte Passus eines Schreibens aus Algier:
„Campagna Stevens , Algier , 10 . März
1883 . Wir haben hier abscheuliches
Wetter , heute hat es sogar geschneit, kein
Mensch kann sich hier erinnern , je einen
solchen Winter hier in Algier erlebt zu
haben . Es erhob sich ein wahres Freuden¬
geschrei unter den Dienstboten , die nie in
Europa gewesen : „In ntziZs , In noiZo !"
Wir mußten alle kommen und das Wunder
uns ansehen . Die Berge , nicht nur die
fernen Atlasberge , sondern auch die nahen
niedrigen Berge sind ganz weiß beschneit
und die Luft eisig.

Miszktlkn.

Verschlungene Vsade.
Novelle v. R . Ho ff mann.

(Fortsetzung .)
Diese Worte des Grafen fanden den

Beifall der Damen und es ward beschlossen,
daß der Graf in Begleitung einiger Diener
dem Fräulein de Durandot am Tage vor
ihrer muthmaßlichen Ankunft mit einem
gräflichen Wagen entgegensahren sollte.

Unter einer ziemlichen Neugier und
Ungeduld der Damen kam der Tag der
Ankunft des Fräuleins de Durandot heran.
Es war ein nebelgrauer , düsterer Winter¬
tag . Anna von Königshvs hatte aber
trotzdem an diesem Tage allerlei lustige
Einfälle und ließ sich nur mit Mühe von
ihrer Mutter davon abhalten , der jungen
Französin , die immer noch nicht kommen
wollte , auf einem schnellfüßigen Pferde
entgegcnzueilen . Als Anna diesen etwas
kühnen Vorsatz nicht ausführen konnte,
begab sie sich in die beiden Zimmer , welche
das Fräulein de Durandot bewohnen
sollte , um sich mit eigenen Augen noch¬
mals zu überzeugen , ob dort Alles zum
Empfange geordnet und geschmückt war
und als sie davon überzeugt war , daß
sich Alles in Ordnung befand und vor
allen Dingen der herrliche Blumenstrauß
auf dem Tische in der Mitte des einen
Zimmers recht einladend und duftig aus¬
sah, kehrte sie befriedigt in die eigenen
Zimmer zurück.

Inzwischen war der Abend hereingc-
brochen , aber das Fräulein de Durandot

war noch nicht eingctroffen . Man wartete
noch stundenlang auf sie und den Grafen,
aber vergeblich , es mußte aus irgend einem
Grunde eine Verzögerung ihrer Ankunft
eingetreten sein. Nicht ganz ohne Sorgen
überließen sich die Damen endlich dem
Schlummer . Am anderen Tage , der einen
sonnigen Morgen zeigte, erschien zur großen
Ueberraschung der Damen der Graf in
ihren Gemächern und verkündete , daß er
nicht ohne Gefahr in vergangener Nacht
das Fräulein de Durandot auf Schloß
Königshof gebracht habe.

„Nicht ohne Gefahr ?" fragte die Gräfin
betroffen.

„Ich hätte wegen des Fräuleins ein
Duell haben können , wenn ich zwanzig
Jahre jünger wäre, " sagte halb scherzend,
halb ernst Graf Königshof und fuhr fort:

„Nun , ich will Euch den Vorfall kurz
erzählen . Vorgestern Abend traf ich in
Koblenz ein und schickte sofort einen Diener
in alle Hotels , um mich nach der Ankunft
des Fräulein de Durandot zu erkundigen,
ich erfuhr jedoch, daß bis zu dieser Zeit
noch kein Fräulein dieses Namens in einem
der Koblenzer Hotels abgestiegen war.
Erst am Nachmittage des andern Tages
erhielt ich die Nachricht , daß das Fräulein
de Durandot in Begleitung einer älteren
Dame im Hotel Preußischer Hof eingc¬
troffen sei. Sofort begab ich mich dort¬
hin und wurde nicht wenig überrascht,
die Hotelgäste in einer großen Aufregung
zu finden . Ich fragte den Oberkellner
nach der Ursache dieser seltsamen Auf¬
regung , doch dieser konnte es mir mit
Worten gar nicht genau mittheilen , er
lachte und sagte mit der Hand nach der
gutbesetzten Speisetafel deutend : Da l'ehen
Sie dorthin , gnädigster Graf , Sic können
sich dann das Rüthscl vielleicht selbst besser
lösen , als ich Ihnen die Ursache dieser
sonderbaren Aufregung unter unseren
Gästen erklären kann . Ich ließ meine
Blicke an der langen Tafel hinabgleiten
und bemerkte nun , wie sich die an dem
unteren Theilc sitzenden Herren und Damen
in merkwürdiger Weise zu schaffen machten,
Blicke wechselten, die Köpfe schüttelten,
halblaute Worte fallen ließen und sonst
noch gestikulirtcn . Am oberen Ende der
Tafel dagegen hatten eine Anzahl Herren
ihre Plätze verlassen und sich beobachtend
auf die Seite gestellt , einzelne spazierten
sogar gemächlich um das untere Ende der
Tafel herum und richteten dabei stets ihre
Augen auf einen bestimmten Punkt . Ich
dachte in diesem Augenblicke nicht an An¬
stand und Etiquette , denn ich wollte doch
auch sehen, um was es sich hier handelte
und begab mich ebenfalls auf einen Spazier¬
gang um die Speisctafel . Da erblickte ich
drei Sitze vom unteren Ende derselben
entfernt eine junge Dame von nie ge¬
sehener Schönheit.

In stolzem Anstande wie eine Königin
sitzt sie da , der majestätische Wuchs ver-
räth sich selbst in der sitzenden Stellung,
eine üppige Fülle Hellbrauner , glänzender
Locken wallt ihren Nacken hinab , glänzend
weiß ist ihr Teint und doch rosenfarbig
von Jugendfrische angehaucht , das Antlitz
selbst wie von einem ersten Künstler nach
den Idealen der Alten in Marmor ge¬
meißelt , dunkle Augcnbraunen von wunder¬
barem Ebenmaß begrenzen die Stirn,
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seidene Wimpern bedecken die großen Angen.
Wie gebannt stehe ich vor dieser bezaubern¬
den Schönheit und beginne zu begreifen,
warum sümmtliche Anwesende sich in Auf¬
regung befinden . Dabei kann ich nicht
umhin , den wunderbaren Takt der Dame
zu bewundern . Keinen Blick wendet sie
den Gästen zu, sie vermeidet geflissentlich,
Jemanden anzusehen , sie unterhält sich
nur mit einer älteren , zu ihrer Linken
sitzenden Dame und nimmt das Diner mit
dem feinsten Anstande ein. Ich kehre zum
Oberkellner zurück und frage , ob sich Fräu¬
lein de Dnrandot auf ihrem Zimmer be¬
finde . Der Oberkellner sieht mich groß
an und sagt dann : Die Dame dort ist
Fräulein de Durandot . Mir schießt das
Blut in den Kopf , daß ich nicht gleich
an Gabriele gedacht hatte . Freilich so
schön war sie noch nicht , als ich sie vor
Jahren zum letzten Male in Paris beim
Marquis de Durandot gesehen, erst setzt
hatten sich Körper und Geist , wie es schien,
bei ihr vollkommen entfaltet , die damals
knospende Wunderblume zeigte jetzt ihre
vollständige Blüthe und war kaum wieder¬
zuerkennen . Ich warte das Ende der
Tafel ab und als sich Gabriele mit ihrer
Begleitung erhebt , nähere ich mich ihr und
nenne ihr mit einer höflichen Verbeugung
meinen Namen . Wer beschreibt da die
darauf folgende Scene ? Gabriele wendet
unter der allgemeinen Aufmerksamkeit der
Anwesenden ihre große Augensterne gegen
mein Antlitz . Freude und Dank spiegelt
sich in denselben und mit dem verbind¬
lichsten Lächeln , welches je das Antlitz
einer Dame zierte , machte sie vor mir eine
Verbeugung so voll Anmuth und Würde
und doch auch so voll Demuth und Be¬
scheidenheit, daß ich vor ihr stehe, wie ihr
Herr und Gebieter.

(Fortsetzung folgt .)

Jas Mulgerichl in Worn.
Aus einem Beitrag zur Geschichte der Jesuiten.

Von Franz Hirsch.
(Fortsetzung .)

Auf dem Kirchhof der obengenannten
Jakobskirche sollte der erste Akt des blutigen
Dramas spielen , von dem wir hier be¬
richten wollen und zwar genau mit den
Worten des Berichts , den der Rath der
Stadt Thorn dem königlichen Hof zu War¬
schau und dem polnischen Senat über¬
reichte . Das Original ist in lateinischer
Sprache , wir geben daher den Bericht in
deutscher Uebersetzung wieder:

„Am 16 . Juli 1724 hielten die Katho¬
liken auf dem Kirchhof der St . Jakobs¬
kirche, welche die Nonnen innc haben , eine
feierliche Procession . Es standen dabei —
und zwar außer dem Kirchhof und init
entblößten Häuptern einige lutherische Bür¬
gerskinder und andere aus der Nachbar¬
schaft herbeigekommenen junge Leute . Diese
fiel ein Jesuitenstudent an und unterstand
sich , dieselben theils durch ehrenrührige
Worte , theils durch Ohrfeigen zu zwingen,
auf die Kniee zu fallen . Weil nun dieser
Streich besagtem Studenten dieses Mal,
ohne geahndet zu werden , gelungen , so
unterstand er sich, etwa zwei Stunden
nach der Procession , auch andere Bürgers¬
söhne und deren Diener , ohne alle Veran¬

lassung , thätlich zu beleidigen . Als
einige Bürger den Jesuitenstudenten zur
Rede stellten , holte er sich mehrere seiner
Commilitonen und diese griffen mit Stein¬
würfen und Schlägen die genannten Bür¬
ger an . Inzwischen kamen die Stadtsol¬
daten und nahmen den Anführer auf
frischer That in Arrest . Als die übrigen
Jesuitenstudenten das erfuhren , liefen sie
in großer Zahl zusammen , fielen einen
von den Bürgern auf offener Straße an,
verfolgten denselben bis in seine Behausung
und drangen mit großem Ungestüm auf
die Loslasjnng ihres arrctirtcn Kameraden,
ergriffen ihre Säbel und zwangen die
Bürger , zu flüchten . Indessen war die
Wache herbeigekommen und hatte auch
den Anführer dieses Haufens arrctirt:der andere Tumultuant aber war bereits
vom Stadtpräsidenten ohne Strafe ent¬
lassen worden . Da der Präsident jedoch
den andern Studenten nicht eher frei¬
geben wollte , als bis er mit dein Pater-
Rektor der Jesuitenschule wegen des Ex-
cesses conferirt , versuchten die Jesuiten¬
studenten ihren Kameraden mit Gewalt in
Freiheit zu setzen und als das nicht glückte,
mißhandelten sie einen lutherischen Bürger
auf offener Straße mit scharfem Säbel
und lobten wüthend durch die Straßen.
Als sie dabei einen deutschen Studenten
vor seiner Hausthür stehend antrafen , miß¬
handelten sie ihn , schleppten ihn nach dem
Jesuitenkollegium und steckten ihn daselbst
in ein Kellergefängniß . Als einige Leute,
die vor dem Kollegium stillstanden , das
znsahen , sielen die Studenten auch diese
Zuschauer mit bloßen Säbeln an und
dieser Unfug dauerte so lange , bis endlich
auf Befehl des Präsidenten die Stadt
soldaten anrückteu und die Tumultuanten
in das Kollegium hineinjagten . Sofort
schickte der Präsident einen Stadtsekretair
an den Pater -Rektor , damit der eingeker¬
kerte deutsche Student losgegeben werde,
allein , da der Pater -Rektor die Freilassung
Jenes verweigerte , bevor nicht auch der
polnische Student auf freien Fuß gesetzt
sei, so versammelte sich der nunmehr über¬
aus erbitterte Pöbel vor dem Jesuiten¬
kollegium , ohne jedoch eher etwas zu unter¬
nehmen , als bis man aus dem Kollegium
mit Steinen zu werfen anfing.

(Fortsetzung folgt . )

Wer ist reicher?  Iwan Turgenjeff
beantwortet diese Frage folgendermaßen.
Rühmt man in meiner Gegenwart den
reichen Rothschild , der von seinen unge¬
heuren Einkünften Tausende für die Er¬
ziehung armer Kinder , für die Heilung
von Kranken , für die Pflege von Greisen
opfert — so bin ich gerührt und preise
ihn . Aber , indem ich ihn rühme und ge¬
rührt bin , kommt mir unwillkürlich eine
arme Bauernfamilie in den Sinn , die ein
Waisenkind , eine arme Verwandte , in ihre
zerrüttete , elende Hütte aufnahm . „Wir
wollen die Küthe zu uns nehmen ' " sagte
das Weib , „es kostet uns zwar unseren
letzten Groschen ; wir werden nicht einmal
Salz haben , um unsere Suppe zu salzen
. . . ." „Nun , dann essen wir sie unge¬
salzen, " antwortete der Bauer , ihr Mann.
— Bis zu diesem Bauer heran reicht
Rothschild noch lange nicht!

Ein Politiker und Wahlkandi¬
dat in Paris schloß neulich seine Redc
folgendermaßen : „ Das find meine An¬
sichten , meine Herren , und seien Sie ver¬
sichert , es sind die Ansichten eines jeden
ehrcnwerthen Mannes . Sollten dieselben
Ihnen indessen nicht gefallen , so bin ich
gern bereit , sic nach Ihrem Wunsche zuändern.

Mutterwitz.  Man sagt Mutter¬
witz , warum jagt man nicht auch Vater-
Witz? weil man versichert sein kann , wenn
ein Mann witzig ist, so ist er nur durch
die Frau gewitzigt worden!

Zur Desinfektion eines Wohn-
oder Schlafzimmers  nimmt am besten
übermangansaures Kali (linü liWorman-
ganieuw ) und Kochsalz ; die auf Teller
gebrachte Mischung wird dreimal täglich
mit warmem Wasser übergoffen , dann läßt
man sie stehen . Der Fußboden wird mit
Kochsalzwasser anfgcschenert.

Auflösung der Charade in Nr . 49.
Florenz.

Zkitungsbcfördcrung.
Das mit dem 1. Januar 1872 in

Württemberg in Wirksamkeit getretene Ge¬
setz über das Pvstwesen des deutsche» Reichs
vom 28 . Oktbr . 1871 bestimmt u . A. in
ß 1 : „Die Beförderung aller Zeitungen
politischen Inhaltes , welche öfters als ein¬
mal wöchentlich erscheinen, gegen Bezah¬
lung von Orten mit einer Postanstalt
nach anderen Orten mit einer Pvstanstalt
des In - oder Auslandes auf andere Weise,
als durch die Post , ist verboten . Hin¬
sichtlich der politischen Zeitungen erstreckt
dieses Verbot sich nicht auf den zweimei-
ligen Umkreis ihres Ursprungsvrtcs ."*)

Und K 27 endlich setzt die Strafe bei
Post - und Porto -Defraudationen auf den
vierfachen Betrag des defraudirten Portos,
jedoch niemals unter 3 fest.

Die Redaktionen der Zeitungen poli¬
tischen Inhaltes sind auf diese gesetzlichen
Bestimmungen besonders und mit dem
Ersuchen aufmerksam gemacht, durch genaue
Einhaltung derselben die Postverwaltung
der Unannehmlichkeit des Einschreitens auf
Grund des eingangserwähnten Gesetzes
zu entheben.

*) Diese Bestimmung ist von Lesern außer¬
halb ihres Bezirks erscheinender Zeitungen ins¬
besondere zu beachten , da unter Ursprungsort
nicht irgend eine als Aufgabeort etwa naher
liegende Bahnstation , sondern immer nur der
Druckort  einer Zeitung zu verstehen ist.

Es ist also beim Lesen einer auswärtigen
Zeitung , wenn sie nicht durch die Post unmittel¬
bar , sondern durch einen Austräger bezogen
werden will , zuvor die Entfernung des Druckortszu prüfen.

Für alle Fälle aber empfiehlt es sich, aus¬
wärtige Blätter im Postabonnement zu beziehen
(das ohnehin nicht theurer ist) damit der würtlemb.
Postanstalt die Gebühren nicht entzogen werden
und die Leser nicht Gefahr laufen , eines Tages
wegen Begünstigung der Gebühren -Defraudakion
in Verdacht undUnannehmlichkeiten zu kommen

Recht undjBilligkeit weisen schon darauf hin,
nicht da Beihilfe zu leisten , wo der Postanstalt,
die ihre Einrichtungen im Interesse des Landes
wie des Publikums getroffen hat , lediglich zu
Gunsten irgend eines Dritten die Postgebühren
entzogen werden.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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